OFFENE MAUERN

Die Raumarbeit OFFENE MAUERN erzeugt einen Raumklang zwischen der inneren und der äußeren

Welt des Betrachters. Radial aufeinander gestellt, bilden die weißen Terrakotten Orte der Kontemplation.

Durchleuchtet werden im Innenraum der Quader malerische Kompositionen aus tönernen

Kugeln, Spiralen, Bändern und Zylinderkörpern sichtbar. Das lebendige "Chaos" dieser individuell

geformten Innenräume lässt an den Blick in ein "R.aster E.lektronen M.ikroskop", dessen Vergrößerungsmaßstab

Teilchen aus dem Nanobereich sichtbar macht, denken.

"REM" ist ein Begriff, den Nele Ströbel schon öfter im Zusammenhang mit modellierten Arbeiten

verwendet hat. Er bedeutet auch "R.apid E.ye M.ovement" – die Phase des Tiefschlafs, in der wir

individuelle Eindrücke und Erfahrungen des vergangenen Tages in unser Unterbewusstes kopieren

und es in unseren Erinnerungsspeichern ordnen. Als zweite Ebene entstanden "Raumhälften", die

zweigeschossige "aufgeräumte" Innenräume im Schnitt darstellen. Sie untersuchen das Innere der

Mauersteine und zeichnen es in präzisierter Weise nach. Aus dem elementaren Medium Ton und

den kreisenden Projektionsbildern entsteht eine spannungsreiche Komposition. Mit den Mitteln

analog versus digital und Lowtech versus Hightech erkundet die Installation die Schnittstelle

zwischen dem privaten und dem öffentlichen Raum.

90 Tonquader, Kuben_Räume, 26 x 25 x 32 cm, 42 Halbkuben_Raumhälften, 13 x 25 x 32 cm.

Stephanskapelle (sog. "Alter Dom") am Regensburger Domkreuzgang, Regensburg, 2007

Stadtmuseum Weilheim, 2007, Schloss Homburg, 2008
Burkardusring

In der Ausstellung beschreibt ein Bodenrelief einen lebendig strukturierten Raum im Raum. Die

Quader aus weißer Terrakotta fügen sich radial zu einem dreidimensional plastischen Muster.

Beamer-Projektionen berichten von den Ursprüngen der Rauminstallation im alten Dom Regensburg

unter dem Titel OFFENE MAUERN.

Im Mittelalter wurde das Fest des heiligen Burkard im Bistum Würzburg wie die anderen Hochfeste

gefeiert. Der Burkardusweck, ein Brot in Ringform, gehörte damals zum Brauchtum.

Burkardus-Grotte, Schloss Homburg, Würzburg, 2008
